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Stuͤck 34. 


Sonnabend den 23. Auguſt 1834. 


Der Braͤutigam kommt. 
(Fortſetzung.) 


Nun iſt noch Eine, fiel Warboth ein, und die 
Alte. Um nicht irre zu gehen, fragte er nach der 
Letzteren, und als ihm von der beredten Schoͤnen 
die Thuͤre bezeichnet wurde, empfahl er ſich ſchnell, 
und klopfte an der entgegengeſetzten an. Herein! 
rief eine ſanfte Stimme, und als er oͤffnete, ver⸗ 
wandelte ſich alles bisher Komiſche in die ernſteſten 
Eindrücke. Ein Maͤdchen, ganz in Trauer, den 
blendend weißen Hals und Geſicht von ſchwarzen 
Locken umfloſſen, mit ſchwarzen Augen, aus denen 
eine fromme Schwaͤrmerei leuchtete und die tiefſte 
Seele ſprach, ſaß ganz unter Blumen, welche ſie 
verfertigte. — Hier wird's wohl recht ſeyn! ſprach 
Warboth faſt unwillkuͤrlich, ſich achtungsvoll ver⸗ 
beugend. Des Maͤdchens Wangen uͤbergoſſen ſich 
wie mit Roſenroth; fie. gedachte des Braͤutigams. 
Verlegen erhob fie ſich aus ihrem Blumenreich, und 


gleich einer Hebe an Wuchs und Geſtalt ſtand ſie 
da, und fragte mit geſenktem Blick: Mein Herr, 
darf ich fragen, was Sie zu mir fuͤhrt, und mit 
wem ich die Ehre zu ſprechen habe? — Warboth 
fühlte ſich an dieſe bluͤhend ſtille Geſtalt mit ge: 
heimnißvoller Kraft hingezogen; jeder Scherz ſchien 
ihrer unwuͤrdig, und er machte ſich ihr als den 
Sohn des Kaufmanns Warboth aus L. bekannt, 
der hier in D. ein Geſchaͤft abzumachen habe. Er 
fuͤgte hinzu: ich erfuhr von Ihrer Kunſt, Blumen 
zu machen, und gab mir die Ehre, die Beſtellung 
bei Ihnen ſelbſt zu beſorgen, und nun bitte ich auch 
um Ihre Bekanntſchaft. — Freier durch dieſe Er⸗ 


klaͤrung, und durch fein beſcheidnes Benehmen ges 


ſtimmt, antwortete ſie: ich nenne mich Mariane 
Darri; mein Vater war Offizier, und blieb im letz⸗ 
ten Feldzuge bei * und meine Mutter betraure 
ich feit vier Wochen. Als fie dies ſprach, ſchwamm 
ihr ſchoͤnes Auge in Thraͤnen. — Wahrſcheinlich 
von Adel? fragte Warboth, von Bewunderung er: 
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griffen. — Ja, mein Herr! erwiederte Mariane 
mit Offenheit. Als meine Mutter mit mir in dieſe 
Stadt zog, legte ſie das kleine Beiwort ab, und 
dieſe Blumenmacherei, die wir einſt von einer Fran⸗ 
zoͤſin zum Vergnügen erlernten, wurde nun... 
Alſo hier nicht einheimiſch? unterbrach Warboth, 
dieſes druͤckende Thema ablenckend. — Nein, mein 
Herr! Wir lebten ſonſt in Warſchau; meine Mut⸗ 
ter war eine Polin, mein Vater franzoͤſiſcher Kapi⸗ 
tain. Als er todt war, da ging es meiner armen 
Mutter dort nicht gut, denn ſie hatte wider Willen 
ihrer Familie ſich verheirathet. Doch zu Ihrer Be: 
ſtellung, brach fie ſchmerzlich ab, ſich zu den Blu: 
men wendend, die ſie mit zarter Hand ordnete. — 
Mein Fraͤulein, antwortete Warboth, ich kaufe 
Ihnen den ganzen Vorrath ab. — Da muß ich um 
Entſchuldigung bitten, das iſt unmoͤglich. Was 
Sie hier ſehen, iſt eine Beſtellung von einer mir 
theuren Wohlthaͤterin, der Kommerzien-Raͤthin 
Oldermann, zum Geburtstage ihrer Tochter; da 
ſoll ein großes Feſt ſeyn. Ach, vielleicht noch mehr! 
Die arme Roſalie! — Iſt ſie ungluͤcklich? — Noch 
nicht, kann es aber werden. Es iſt von einer Ver⸗ 
bindung mit einem jungen Manne die Rede, den 
ſie weder kennt, noch deſſen Namen ſie weiß, und 
ihr Herz iſt nicht mehr frei. Iſt das nicht ſchreck⸗ 
lich? fügte ſie mit kindlichem Tone hinzu. Schon 
manche Thraͤne fiel auf dieſe Roſen, die ich zu ih⸗ 
rem Schmuck bereite. — Sie kennen, Sie lieben 
fie? fragte Warboth mit ſteigendem Intereſſe. — 
Beides iſt unzertrennlich, verſicherte Mariane. 
Wer koͤnnte fie ſehen und nicht lieben? Sie iſt nicht 
nur ſchoͤn, ſondern ſogar liebenswuͤrdig. Auch ver⸗ 
danke ich dieſer Familie vieles Gute; durch ſie wurde 
meiner Mutter Lage aufgeholfen; es fehlte uns nie 


an Arbeit, und ſie haben mich lieb und ſehen mich 
gern. — Wer ſollte das nicht! rief Warboth mit 
Begeiſterung; Sie ſehen, und beides iſt unzertrenn⸗ 
lich. — Erroͤthend ſenkte Mariane den ſchuͤchternen 
Blick; er achtete darauf, brach ab und ging zu ſei⸗ 
ner Blumenbeſtellung und der Bitte uͤber, ſie ſelbſt 
abholen zu duͤrfen. — Zu ungewoͤhnlich, mein 
Herr, wuͤrden bei mir Maͤnnerbeſuche ſeyn; erſpa⸗ 
ren Sie mir daher eine Verlegenheit, welche mein 
einfaches ſtilles Verhaͤltniß unterbrechen wuͤrde. 
Laſſen Sie die Blumen abholen, ſetzte ſie mit ruͤh⸗ 
rendem, bittenden Tone hinzu, welcher andeutete, 
daß ſie nicht beleidigen wolle. — Ihr Wille ſey 
mir Geſetz, erwiederte Warboth, ihre Hand zum 
Abſchied kuͤſſend, und ging mit den Worten: wir 
ſehen uns wieder! 

Welch ein Maͤdchen! dachte Warboth, als er 
ſie verlaſſen hatte, und welche Entdeckungen! ſie 
wurde mein ſchuͤtzender Genius. Nein, abſichts⸗ 
los, ohne zu ahnen, welchen Bezug es auf mich 
habe, war ſie die warnende Verkuͤnderin, daß Ro⸗ 
ſaliens Herz nicht mehr frei waͤre, und ſeit einer 
Stunde das meinige auch nicht; dieſe Mariane feſf⸗ 
ſelt mich, oder Keine. — — — 

„Tauſendmal willkommen! Sohn meines al⸗ 
ten Handlungsfreundes!“ begrüßte der Kommer⸗ 
zien = Rath Oldermann den jungen Warboth. 
„Schon geftern haben wir Sie erwartet. Doch gut, 
daß Sie da ſind, und noch zu dem Geburtstage 
meiner Tochter zurecht kommen. Ihre Wuͤnſche, 
mein Beſter, ſind mir durch Ihren lieben Vater hin⸗ 
laͤnglich bekannt, und wir Eltern haben nichts das, 
gegen. Werden Sie mit meiner Tochter einig, 
dann kann meinetwegen übermorgen an ihrem Ge: 
burtstage die Verlobung ſeyn.“ — Der gute Alte 
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waͤre in ſeiner Geſchwaͤtzigkeit noch fortgefahren, 
haͤtte Warboth nicht bei dieſer fuͤr ihn inhaltsſchwe⸗ 
ren Rede in den Sinn der letzten Worte eingegrif⸗ 
fen, und geſagt: nur die Neigung Ihrer Tochter 
hat zu entſcheiden. — Der Kommerzien-Rath ver⸗ 
ſicherte ſogleich tröftlich: Sie iſt ein gutes gehor⸗ 
ſames Kind, und traut viel auf die Wahl ihrer El⸗ 
tern; auch weiß ſie, daß ſo etwas mit einer Hei⸗ 
rath im Werke iſt; aber wer es ſey? das erfährt 
ſie der Ueberraſchung wegen nicht. — Auch finde 
ich, verehrter Herr Kommerzien-Rath, darin eine 
weiſe Maaßregel, um den erſten Eindruck leichter 
zu beobachten und ſichrer zu beurtheilen. — Ge⸗ 
nug, es iſt Alles auf das Vernuͤnftigſte und Beſte 
eingeleitet, ſagte erfreut der Kommerzien-Rath; 
es wird Alles gut gehen. Jetzt, mein Beſter, fol⸗ 
gen Sie mir zum Thee; wir ſind erwartet. 
Warboth gab ſich mechaniſch den Umſtaͤnden 
hin, dachte aber Energie genug zu beſitzen, dieſe 
Schwierige Lage zu beſtehen. Er begrüßte Mutter 
und Tochter mit ſcheinbarer Freimuͤthigkeit, und 
geſtand ſich, Roſalie ſey ſchoͤn. Sie war eine 
Blondine vom zarteſten Teint, mit ſchoͤnen blauen 
Augen und von uͤppigem Wuchs; aber es fehlte 
die Seele. — Der Empfang war herzlich; doch 
Roſalie aͤngſtlich befangen, einſylbig, ja, ſie ent⸗ 


fernte ſich mehrmals. Warboth widmete ſich mehr 


der allgemeinen Unterhaltung, und als die Eltern 
mit ſich allein waren, theilten ſie einander die Be⸗ 
merkung mit, daß ſich die jungen Leute nicht ſo an⸗ 
ſprachen, als ſie erwartet hatten. — Liebſter Mann, 
hob die Kommerzien-Raͤthin mit Innigkeit an, 
Roſalie iſt unſer einziges Kind, legen wir ihm kei⸗ 
nen Zwang auf; die Ehe iſt ein ſchweres Joch, 
wenn fie nicht auf wahre Liebe gegründet iſt. Ihr 


beiden Vaͤter habt ſo Euern Plan daruͤber gemacht; 


ich lieh mich der Sache, da ich gern Deinen Wuͤn⸗ 


ſchen nachlebe, und ihre Neigung gepruͤft werden 
mußte. Findet ſich dieſelbe aber nicht, wie fuͤr das 
Gluͤck einer lebenslangen Verbindung erforderlich 
iſt, nicht wahr, da wirſt Du nicht darauf beſtehen? 
Du biſt ja ein guter und vernünftiger Vater. — 
Sey ohne Sorgen, mein Schatz; iſt mir Roſalie 
nicht ſo lieb wie Dir? wie koͤnnte ich ihr wehe thun! 
Nur aber nicht voreilig, weder in einer, noch der 
andern Art; laß uns an den erſten paar Stunden 
nicht irre werden. Du haſt ja ſelbſt aus den Brie⸗ 
fen des Vaters geleſen, daß ſein Sohn ſein ganzes 
Gluͤck in den Beſitz unſerer Tochter ſetzt. — Alles 
wahr, mein Kind; auch Du gabſt Deinem Freunde 
die ſchoͤnſten Hoffnungen. Doch ſagt Ihr Väter 
einander, was Ihr wollt; ein einziges verraͤtheri⸗ 
ſches Zeichen des Gefuͤhls von unſern Kindern gilt 
mehr, als Alles das, und ich habe auch nicht gegen⸗ 
ſeitig das Kleinſte bemerkt; unſer Geſchlecht iſt 
dann ſcharfſichtig. — Nur Geduld, liebe Frau, bis 
der Geburtstag voruͤber iſ. —— — 

Warboth kam in ſein Quartier, und dachte al⸗ 
lem Vorgegangenen nach; er meinte, ſollte ich die 
beiden Maͤdchen als Gemaͤlde ſehen, ſo wuͤrde ich 
ſagen: Roſalie iſt wunderſchoͤn; bei Marianen 
würde ich fühlen: fie gehöre mehr als dem irdiſchen 
Leben an, ſie erwecke die Erinnerung an etwas Hei⸗ 
liges. Aehnliche Gefühle beherrſchten fein Inne⸗ 


res und ſtanden jedem andern Eindruck entgegen. 


Die Familie erſchien ihm ſonſt achtenswerth; es 
war ihm empfindlich, ſie zu verletzen, und es ge⸗ 
reichte ihm zum Troſt, wenn Roſalie eine andere 
Neigung haͤtte. Sein Vorſatz ſtand feſt, alles, 
was Rechtlichkeit und Artigkeit forderte, zu erfüllen. 


Am andern Morgen ſtattete Warboth feinen 
Gluͤckwunſch zum Geburtstage ab, und wurde 
dabei fuͤr den ganzen Tag in Beſchlag genommen. 
Des Mittags ſpeiſte die Familie allein; erſt des 
Abends war große Geſellſchaft. Roſalie war ſehr 
ernſt. Nachmittags, ehe der Kaffee bereitet wurde, 
betrachtete Warboth die im Zimmer haͤngenden 
Kupferſtiche, als gegen die Thuͤre gewandt, Ma⸗ 
riane leiſe hereintrat und beſcheiden ſagte: ich 
komme ſpaͤt mit meinem Scherflein, um nicht fruͤ⸗ 
her zu ſtoͤren. Sie uͤberreichte ein friſches Roſen⸗ 
bouquet. Meine gute Mariane! rief Roſalie be— 
lebt, und eilte ihr entgegen. Bei dieſem Ausruf 
wendete ſich Warboth um, und Mariane ihn er— 
blickend, verbarg in der Umarmung mit Roſalien 
ihre große Verlegenheit; als fie das gluͤhende Ge: 
ſicht erhob, glaͤnzte ihr ſinniges Auge in verhalte⸗ 
nen Thraͤnen. Sie empfahl ſich; doch die Kom⸗ 
merzien⸗Raͤthin bat dringend, zum Kaffe zu blei⸗ 
ben; Roſalie bat noch mehr. Warboth ſprach mit 
dem Kommerzien-Rath, er wußte ſelbſt nicht wo⸗ 
von; mit Feuerblicken hing er an jeder Bewegung 
von Marianen; gleich einem Geſtirn der Nacht 
ſtand die Herrliche in ihrem Traueranzuge, in der 
Demuth ihres Weſens, unter den andern hellern 
Geſtalten, und uͤberſtrahlte fie Alle; fie blieb uner⸗ 
bittlich gegen die Einladung und gab dringende Ar— 
beit vor. Als ſie Abſchied nahm, begegneten ſich 
ihre und Warboths Blicke, in denen tauſend Blicke 
lagen. Er war, da fie ſich entfernt hatte, hoͤchſt 
zerſtreut und für Alles verloren; nur die Lobeserhe⸗ 
bungen, welche ihr von allen Seiten folgten, brach⸗ 
ten ihn noch in Beruͤhrung mit der Unterhaltung. 

Mariane kam in ihr Stuͤbchen zuruͤck; nur der 
eine Gedanke verfolgte ſie: gewiß iſt Warboth der 
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für Roſalien beſtimmte Bräutigam. Es ſollte mir 
doch leid um ihn thun, da ihr Herz ſchon einem 
Andern gehoͤrt; aber, auch fie thut mir leid; ſollte 
eine andere Liebe. Aber, mein Gott, welches wun⸗ 
derbare Gefuͤhl leitet und verwirrt mich! Sie 
ſuchte ſich davon zu befreien, und ſing an zu arbei⸗ 
ten; bald band ſie an den Blumen, warf ſie wieder 
weg, hatte die falſchen Blaͤtter genommen, und 
legte endlich Alles bei Seite, indem ſie ſeufzte: 
will mir doch heute gar nichts gelingen. — — — 
f (Die Fortſetzung folgt). 


— -— — 


Vorgeſehn! 


Mit rothgeweinten Augen ſtand 

Frau Mar an ihres Mannes Sterbebette. 

Er druͤckt' ihr noch einmal die Hand 

Und ſeufzt': wenn ich doch einen Troſt nur haͤtte! 

Nun, welchen? fragte ſie. — Mein Kind, von 

> Deiner Treu’! 

War ich Dir wirklich immer lieber, 

Als, wie zum Beiſpiel, als ... So ſprich doch 
ohne Scheu! 

Erwiedert' fie. — Herr Degenhold uns gegenüber? 

Sey offen, Schatz, es iſt ja aus mit mir auf 
Erden! — 

„Der Henker traue! rief fie, Mann, Du Eönnteft 
beſſer werden!“ 


* X * 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Stuck: 
Kopf. 


— ——ñ ę . — 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Vererbpachtung der Muͤhlenbeſitzung 
e zu Nieder⸗Briesnitz. 

Die bei Nieder⸗Briesnitz im Saganſchen Kreiſe 
belegene, zum Domainen-Amte Schönbrunn gehoͤ⸗ 
rige Waſſer⸗Mahlmuͤhle nebſt Zubehör, fol im Wege 
der oͤffentlichen Licitation vererbpachtet werden. 

Dieſe Muͤhlenbeſitzung beſteht: Er 

a) aus dem Muͤhlengebaͤude, welches zugleich die 
Wohnung des Muͤllers enthaͤlt, nebſt dem 
Muͤhlenwerke, 

b) aus dem Muͤhlengerinne nebſt Waſſerwand, 

c) 2 = GSceunengebäude, 

d) = der großen Freiſchleuſe. 

An Laͤndereien werden der Muͤhle zugelegt und 
mit derſelben vererbpachtet: 

1) Ackerſtuͤck voenn 
exclusive des mit Eichen 
beſtandenen Raines, 


7 Morgen 147 IR. 


2) ein Ackerſtuͤck ven. — = 388 = 
8) an Graͤſeri 1 69 = 
4) ein Garten von . 1 2 89 =: 
5) ein kleiner Garten von — = 13 


zuſammen 10 Morgen 176 IR. 

Der jährliche Erbpacht⸗Canon ift auf 30 Rtlr., 
und das Minimum des Erbſtandsgeldes, auf welches 
letztere die Gebote gerichtet werden, auf 60 Rtlr. 
feſtgeſtellt. 5 ; 

Der Bietungs-Termin wird am 16. Sep⸗ 
tember d. J. von Vormittag 9 Uhr an, 
auf dem Domainen-Gute Schoͤnbrunn von dem 
dazu ernannten Commiſſarius abgehalten werden. 
Es wird jedoch bemerkt, daß nur ſolche Perſonen 
zum Gebote zugelaſſen werden koͤnnen, welche ent⸗ 
weder notoriſch zahlungsfaͤhig ſind, oder ſich uͤber 
ihre Zahlungsfaͤhigkeit bei dem Commiſſarius gende 
gend ausweiſen. 

Jeder, welcher als Licitant auftritt, iſt ferner 
gehalten, 50 Rtlr. baar, oder auch in Schleſiſchen 
Pfandbriefen oder ſonſtigen Cours habenden Papie⸗ 
ren, zur Sicherheit des Gebotes 8 Tage vor dem 
Bietungs⸗Termine bei der Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe in 
Sagan zu deponiren, und hat ſich darüber, daß ſol⸗ 
ches geſchehen, durch die Quittung der gedachten 
Kaſſe auszuweiſen. Die naͤheren Bedingungen der 
Vererbpachtung koͤnnen hier in unſerer Finanz⸗Re⸗ 
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iſtratur, auf dem landraͤthlichen Amte zu Saga 
225 auf dem Domainen-Amte Spuren Aden 
Domainenpaͤchter Rothenbach, zu jeder ſchicklichen 
Zeit eingeſehen werden, welcher letztere angewieſen 
iſt, die zu vererbpachtenden Realitaͤten nachzuweiſen 
und ſonſt hieruͤber die gewuͤnſchte Auskunft zu 
ertheilen. 5 
Liegnitz den 7. Auguſt 1834. 
Königliche Regierung. Abtheilung für Domainen 
f und Forſten. 


Dankſagung. 

Ein Reichsthaler iſt durch die hieſigen Boͤttcher⸗ 
geſellen zur Armenkaſſe abgegeben worden, was 
wir dankend hiemit öffentlich bekannt machen. 

Grünberg den 21. Auguſt 1834. 

Der Magiſtrat. 


Auction. Ä 
Kuͤnftigen Montag den 25. Auguſt Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wird beim 
Tuchſcheerer Matthes in Herrn Emanuel Hentſchels 
Hinterhauſe auf der Niedergaſſe, Vormittags das 
Mobiliare, beſtehend in: 
Leinenzeug, Betten, Waͤſche, Kleidern, Schraͤn⸗ 
ken, Komoden, Tiſchen, Stühlen, Sopha und 
mehreren andern Sachen, 


und Nachmittags das Handwerkszeug, beſtehend in: 
Scheertiſchen, Karden, Preßſpaͤhnen, Scheeren, 
Tuchrahmen ıc., 
an den Beſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. Nach dem Verkauf des Hand⸗ 
werkszeuges kommt wieder Mobiliare vor, und der 
etwaige Reſt wird Dienſtag Vormittag verkauft. 
Gruͤnberg den 21. Auguſt 1834. 
Nickels. 


Die Buͤrgerwieſen-Beſitzer auf Kramper, Sa: 
wader und Woitſcheker Territorio werden, Behufs 
Aufbringung der Geldmittel, welche neuerdings am 
Tſcharſchin-Damm nothwendig geweſen, ergebenſt 
eingeladen, Mittwoch den 27. d. M. Vormittags 
um 10 Uhr ſich in der Wohnung des Vorwerks⸗ 
aͤlteſten Carl Hartmann am Ringe einzufin⸗ 
den, um ſich uber dieſen Gegenſtand zu berathen. 
Von den Außenbleibenden wird angenommen, daß 
ſie ſich dem Beſchluſſe der Erſchienenen unterwerfen 


wollen. 
Der Vorſtand der Wieſen. 


Den 19. d. M. Abends 6Y, Uhr wurde meine 
liebe Frau von einer gefunden Tochter gluͤcklich 
entbunden. 
Grünberg den 21. Auguſt 1834. 
von Gotzkow. 


Bei meiner Abreiſe nach Friedeberg in der Neu⸗ 
mark empfehle ich mich allen Freunden und Bekann⸗ 
ten ganz ergebenſt. f } 

Meltzbach, Königl. Kreis: Thierarzt. 


Der im Rathhaus- Bezirk No. 8. belegene 
Goldſchmidt'ſche Brauhof ſoll ohne Braugerechtig— 
keit aus freier Hand verkauft werden. Zahlungs⸗ 
fähige Kaufliebhaber koͤnnen ſich dieſerhalb bei Un⸗ 
terzeichnetem melden. 

Henſel. 


Das Haus am Lindenberge No. 38., Nieder⸗ 
Pate iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
aſſelbe beſteht aus 4 Stuben, 2 großen Kam⸗ 
mern, 1 großen trocknen Weinkeller und Hofraum. 
Das Uebrige iſt beim Toͤpfermeiſter Herrn Weiſe 
auf der breiten Gaſſe zu erfahren. 


Auf die im vorigen Stuͤck des Wochenblatts von 
dem Tuchfabrikant Ephraim Herrmann, betreffend 
den Verkauf der zum Nachlaß der verſtorbenen 
Wittwe Schoͤnborn gehörigen Grundſtuͤcke, muͤſſen 
wir bemerken, daß der ꝛc. Herrmann keinesweges 
von uns bevollmaͤchtigt worden, dieſe Grundſtuͤcke, 
ohne unſere Einwilligung als Miterben, zu verkau⸗ 
fen. Wir warnen daher Käufer, ſich mit dem ꝛc. 
Herrmann in einfeitige Kaufsgeſchaͤfte, dieſe Grund: 
ſtücke betreffend, einzulaſſen, da er dazu weder bes 


fugt noch berechtigt iſt. f 
g 5 Wittwe Maͤntler, und 
verehl. Maſchke. 


Es iſt mir am 11. dieſes Monats aus meiner 
Wohnſtube bei dem Gerber Herrn Ginzel ein Kaͤſt⸗ 
chen, enthaltend verſchiedenes Uhrmacher-Werkzeug, 
wobei beſonders Plattirmaſchine, Drehſtuhl mit 
Spitzen, Eingreifzirkel, 8 Dutzend Federn u. ſ. w. 
geſtohlen worden. Da es ſaͤmmtlich kuͤnſtleriſche 
Werkzeuge find, fo dürfte fie der Entwender ohne 
Gefahr der Entdeckung nicht leicht an den Mann 
bringen koͤnnen, und ich vermuthe ſonach, daß er an 
irgend einem Orte ſich derſelben entledigen werde. 
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Sollte daher ein ehrlicher Finder damit bei mir ſich 
melden, und dieſe Werkzeuge mir wieder zuſtellen, 
ſo ſichere ich demſelben hiermit eine Belohnung von 


10 Rthlr. zu. 
Mechanikus Thonke. 


Rauchtabak⸗Offerte. 
Varinas⸗Miſchung, Cuba⸗Canaſter und Oſtende, 
das Pfund 10 Sgr., Hamburger Geſundheits⸗Ca⸗ 
naſter, das Pfund 5 Sgr., aus der Fabrik des 
Herrn Auguſt Bertheau in Potsdam, habe ich wie⸗ 
der erhalten. f 
Gruͤnberg den 20. Auguſt 1834. 
N E. T. Wecker. 


Eine gute brauchbare Weinpreſſe hat zu billi⸗ 
gem Preiſe zu verkaufen 
Wilh. Hentſchel in Heinersdorf. 


Eine neue Auswahl verſchiedener echter und 
feiner Kattune empfing wieder zu billigen Preiſen 
Frau Sucker. 


Zu einem Gaͤnſe- und Enten-Ausſchießen auf 
Donnerſtag den 28. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 


ladet ergebenſt ein 
A. Fitze, Schießhauspaͤchter. 


1 beim 


Weingefaͤß iſt z 
B cker Schirmer, Niedergaſſe. 


Guten Schwein- und Ziegen⸗Duͤnger verkauft 
Feucker im Schießhausbezirk. 


Ein trockner Keller iſt ſogleich zu vermiethen bei 
Samuel Kern in der Hintergaſſe. 


Leinoͤl⸗Firniß in bekannter Güte, das Pfund 
einzeln 5 Sgr., in Parthieen billiger, iſt wieder 
vorraͤthig und empfiehlt 

G. H. Schreiber. 


Schöne Citronen und neue hollaͤnd. Heringe 
empfing und empfiehlt billigſt x 
G. H. Schreiber. 


Beſte neue holl. und engl. Heringe zu herabge⸗ 
festen Preiſen, find fortwährend zu haben bei 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 
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Slluminations = Anzeige. 

Da ich jetzt meinen Garten etwas in Stand 
geſetzt habe, ſo wird derſelbe auf vieles Verlangen 
am Donnerſtage den 28. Auguſt illuminirt ſeyn, 
wozu ich ergebenſt einlade. 

J. C. Kuͤnzel. 


Es beabſichtiget jemand, Unterricht in feinen 
weiblichen Arbeiten, wie auch im Stricken und 
Waͤſchenaͤhen, zu ertheilen. Naͤhere Auskunft hier⸗ 
uͤber giebt Friedrike Beſſer geb. Hoffmann. 


Ein junger Menſch von guter Erziehung, wel⸗ 
cher die Schmiede-Profeſſion zu lernen Luſt hat, 
kann ſich melden beim 

Schmidt Lehmann auf der Obergaſſe. 


Beſten 1827r. Wein, Roſa-Farbe, empfiehlt 
und verkauft, jedoch nur zu ganzen und halben 
Quarten, à 10 Sgr. ü 

Horn am Markt. 


Es hat ſich jemand hierſelbſt erdreiſtet, gewoͤhn⸗ 
liches, ſchlecht gearbeitetes ſechskarathiges Meßgut, 
als von mir gefertigte Arbeit, und zwar als acht⸗ 
karathiges Gold zu verkaufen. 

Da ich bereits von einem Ankaͤufer dieſer Waare 
zur Rede geſtellt worden bin, ſo halte ich es fuͤr 
meine Pflicht, ſolches hiermit oͤffentlich bekannt zu 
machen, und denjenigen zu warnen, widrigenfalls 
ich ihn gerichtlich belangen werde. 

Gruͤnberg den 15. Auguſt 1834. 

Eckarth, Gold- und Silberarbeiter. 


Sonntag den 24. Auguſt werde ich auf meinem 
Saale Tanzmuſik halten, und bitte um zahlreichen 
Beſuch. 

5 Brauer Regel in Heinersdorf. 


Einmach⸗Flaſchen mit weitem Halſe, circa 
4 Quart Inhalt, und Einmach⸗Krauſen in großer 
Auswahl empfiehlt Waſſinger. 


Eine Laſtwaage mit hölzernen Schaalen und 
ein Pult werden zu kaufen geſucht. Wo? erfaͤhrt 
man in hieſiger Buchdruckerei. 


Ein noch guter Wein⸗Driebs wird zu kaufen ver⸗ 


langt; von wen? erfährt man in der Buchdruckerei. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Lindner in der Hospitalgaſſe, 33r., 2 fgr. 
Jaͤſchke bei Semmlers Mühle, 38r., 2 ſgr. 
Tietze beim Adler, 27r. Traminer, 10 ſgr. 
David Pietſch im Hospitalbezirk, 33 r., 2 ſgr. 
Fabricius in der Todtengaſſe, 2 ſgr. 
Sebaſtian auf der Obergaſſe, 33r., 2 for. 
Auguſt Fiedler in der Krautgaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Drechsler Walter sen., abgebeerter 33r., 2 ſgr. Apf. 
Winzer Friedr. Girnth in der Neuſtadt, 31r., 2 ſgr. 
Auguſt Nippe auf dem Silberberge, 2 ſgr. 
Auguſt Horn in der Hintergaffe, 1 ſgr. 8 pf. 
Broſig in der Buttergaſſe, 31r., 3 ſgr. 
Philipp Pilz, Roth: und Weißwein, 3 ſgr. 
Chriſtian Heller hinterm gr. Baume, 2 ſgr. 
Karl Roͤhricht in der Lawalder Gaſſe, 2 ſgr. 
Chriſt. Schultz am Muͤhlwege, 33r., 2 fgr. 
Hutmacher Schulz, 83r, a 
Guſtav Stippe in der kleinen Walkmuͤhle, 2 fgr. 
Wittwe Kurzmann in der Maugſchtgaſſe, 2 ſgr. 
Baͤcker Carl Schoͤnknecht auf der breiten Gaſſe, 33r. 
Paͤtzold auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Auguſt Heyder auf dem Silberberge, 3 ſgr. 4 pf. 
Traugott Paͤtzold in der Walke. 
Wittwe Nikolai bei der evang. Kirche, 33r., 2 ſgr. 


Franz Loh, Lawalder Gaffe, Sir., 2 for. 


Beim Buchbinder Richter an der Fatholifchen 
Kirche ſind zu haben: 
Krauſe, der große preußiſch⸗deutſche Zollverein ꝛc. 
1834. gehft. 20 ſgr. 
Das Befreiungsjahr. Ein Tagebuch der Verthei⸗ 
digung Hamburgs gegen das franzoͤſiſche Heer 
unter Marſchall Davouſt im Jahre 1813. 1834, 
gehft. 1 rthlr, 
Allgemeine Lehrfäge der Muſik für Lehrer und Ler⸗ 
nende, von W. E. Alicky. 1834. 22 ſgr. 6 pf. 
Erzaͤhlungen uͤber das Gebet des Herrn, nebſt Er⸗ 
klaͤrungen und Umſchreibungen deſſelben, von 
Anton Leinfelder. Ste verbeſſ. Aufl. mit bibliſch. 
Kupfern. gehft. 10 ſar. 


— — — — 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


Den 10. Auguſt: Kutſchner Gottfried Simon 
in Heinersdorf ein Sohn, Auguft, 2 


Den 11. Einwohner Joſeph Siegismund eine 
Tochter, Erneſtine Pauline. h Sieg 

Den 12. Tuchwalker Mſtr. Johann Wuͤrth in 
Krampe ein Sohn, Karl Albert. — Tuchmacher⸗ 
geſellen Johann Gottlob Haupt ein Sohn, Guſtav 
Adolph. 

Den 13. Schuhmachergeſellen Samuel Auguſt 
Hoffmann ein Sohn, Samuel Auguſt. — Seiler⸗ 
geſellen Friedrich Samuel Sucker ein Sohn, Frie⸗ 
drich Guſtav Herrmann. 

Den 14. Ziegelſtreicher Johann Gottlob Roske 
ein Sohn, Johann Gottlieb Auguſt. 

‚Den 16. Tuchfabrikanten Mſtr. Traugott 
Wilhelm Koͤhler eine Tochter, Maria Pauline 
Erdmuthe. 

Den 17. Fleiſchhauer Mſtr. Karl Friedrich 
Angermann eine Tochter, Maria Auguſte. 

Den 18. Guͤrtler Mſtr. Friedrich David Erle⸗ 
mann ein Sohn, Friedrich Auguſt Reinhold. 

Getraute. 

Den 19. Auguſt: Zukuͤnftiger Bürger und 
Lohnfuhrmann Ernſt Gottlieb Verlohr, mit Igfr, 
Sophie Fiſcher. 

e 


Geſtorbne. 
Den 18. Auguſt: Kutſchner Johann Samuel 
Hentſchel in Heinersdorf, 60 Jahr 4 Monat, 
(Schlagfluß). — Tuchmachergeſellen Friedrich Wil⸗ 
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helm Quade Tochter, Auguſte Wilhelmine Louiſe, 
9 Jahr 3 Monat 6 Tage, (Kraͤmpfe). 5 

Den 15. Invalider Dragoner Johann Wil⸗ 

helm Wacker in Kuͤhnau, 62 Jahr, (Abzehrung). 

Den 16. Poſtillion Gottfried Heinze Tochter, 
Auguſte Wilhelmine, 3 Jahr 1 Monat 26 Tage, 
(Skropheln). — Haͤusler Gottlieb Woithe in 
Krampe Tochter, Johanne Erneſtine, 10 Monat 
4 Tage, (Kraͤmpfe). — Kutſchner Johann George 
Barrein in Sawade, 50 Jahr 7 Monat 4 Tage, 
(Kolik). 

Den 17. Kutſchner Johann Gottfried Voland 
in Heinersdorf Tochter, Anna Eliſabeth, 2 Jahr 
4 Monat, (Krämpfe). — Häusler Chriſtian Marſch 
in Sawade Sohn, Johann Gottlob, 3 Jahr 8 Mo⸗ 
nat 24 Tage, (Geſchwulſt). 

Den 20. Verſtorbenen Armendiener Johann 
Wilhelm Schuͤtze Sohn, Johann Wilhelm, 18 Jahr 
6 Monat, (Nervenfieber.) 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 
(Brandpredigt.) 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
a Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 18. Auguſt 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
—— — —— — . — . 4 —— 
Waizen „ dder Scheffel 1 22 6 1 18 9 115 — 
Rog en „ * „ 7 7 1 2 6 1 2 8 Dem; 28 9 
Gerste, große ⸗ — — — — — — — — — 
„kleine s — 28 — — 27 — 26 c — 
Hafer: D — 21 | — — 19 6 — 18 — 
Erbſen. 7 5 5 1 10 — 1 BE 1 8 
De RAT = 1 16 8 1 15 8 1 153 
artoffen. . .| > = — 12 — — 12 — — 420, 
eu „„der Bentner]| — 17 6 — 16 3 — 2 
troh. . Idas Schock 7 — — 6 — — 5 a Se 


L—— 0 | 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations«Preis vierteliährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


